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Eine neue Einleitung in den Hexateuch.
ii .

Man wird den „Vertretern der Tradition“ freilich ent
gegenhalten, dass sie mit einer ganz bestimmten dogmatischen 
Voraussetzung an die alttestamentliche Schrift herantreten. 
Eine Voraussetzung ist allerdings vorhanden. Sie ist damit 
gegeben, dass sie neben und inmitten der Schöpfungsordnung 
von einer Erlösungsordnung wissen; dass sie an ein Heil 
glauben, das nicht aus der natürlichen Entwickelung, welche 
das durch die Schöpfung gesetzte Leben der Menschheit mit 
der Sünde genommen, hervorgegangen, sondern in Widerspruch 
mit dieser Entwickelung steht, also wunderbar ist. Sie sehen 
in diesem Heil, dem Heil in Christo, das Ergebniss einer Ge
sch ich te , welche also diesem Heil nothwendig gleichartig,
d. h. wunderbar ist. Der Ort aber, wo diese wunderbare Ge
schichte verlief, ist Israel gewesen, das Volk des heilsgeschicht
lichen Berufes. Findet sich nun eine Sammlung von Schriften, 
welche im Verlauf der Geschichte dieses Volkes und seines 
eigenthümlichen Berufslebens, welche im Sinne und Geiste 
dieses Berufes zu dem Zweck entstanden sind, dass sie ein 
urkundliches Denkmal dieser eigenthümlichen Berufsgeschichte 
seien, so werden wir von diesen Schriften sagen, dass sie 
ihren Ursprung dem eigenthümlichen Wirken Gottes verdanken, 
wie es in diesem Volke vermöge des ihm eigenthümlichen Be
rufes gewaltet hat. Dann verhalten sich aber diese Schriften 
zu den Schriftwerken, welche Erzeugnisse des ausserisraeliti- 
schen Lebens sind, ganz ebenso, wie sich Israel kraft seines 
eigenthümlichen Berufs zu der Völkerwelt ausserhalb seiner 
verhält. Es ist nicht an dem, dass die „Vertreter der Tra
dition“ durch ihre mit dem Gesagten gekennzeichnete Stellung 
zu der alttestamentlichen Schrift gehindert sind, dieselbe zum 
Gegenstand einer wissenschaftlichen Untersuchung zu machen. 
Nur wird diese Untersuchung von dem Vertrauen getragen 
sein, dass sich diese Schrift als das bewähren wird, als was 
sie der Kirche von jeher gegolten hat, als das Denkmal der 
Gnadenoffenbarungen und Gottesführungen, welche ihr Ziel in 
Christo finden. Sie wird die Wirklichkeit der in ihr nieder
gelegten Geschichte nicht darnach bemessen, ob sie dem ent
spricht, was man die Gesetze des natürlichen Geschehens nennt; 
diese Geschichte nicht für unwirklich halten, wenn sie diesen 
Gesetzen zuwiderläuft, nicht jede Geschichtserzählung, welche 
von Wundern und Weissagungen berichtet, deshalb für ein 
Gebilde der dichtenden Sage ansehen. Es ist hier nicht der 
Ort, dies weiter auszuführen. Wir meinten nur, zur Erklärung 
des Gegensatzes, in welchem die „Vertreter der Tradition“ zu 
der neuen Schule stehen, mit deren Beurtheilung des alttestament
lichen Geschichtsinhalts der Verf. des uns vorliegenden Werkes 
einverstanden ist, auf die prinzipiell verschiedene Stellung, die 
sie zur alttestamentlichen Schrift und Geschichte einnehmen, 
hinweisen zu müssen. Freilich wird nun unsere Aufgabe, wie 
Holzinger richtig sagt, die sein müssen, die leitenden Gesichts
punkte der Graf-Beuss’schen Anschauungen zu widerlegen,

fctwa zu zeigen, dass „die Reihenfolge der Anschauungen über 
den Kultusort, über das Kultuspersonal bei Wellhausen falsch 
entworfen ist, zu zeigen, dass das Bild der religiösen Ent
wickelung Israels, wie es bei der Graf sehen Hypothese sich 
gestaltet, ein unmögliches oder unwahrscheinliches ist“. 
Holzinger meint S. 473, dieses Unternehmen habe wenig Aus
sicht. Wir möchten dies bezweifeln. Es sei hier nur auf 
Einen Punkt hingewiesen. Nach Wellhausen ist in der Zeit 
Mose’s „durch eine epochemachende Grundlegung der Anfang 
der Geschichte Israels gemacht“ worden. Worin besteht nun 
dieser grundlegende Anfang? Darin — antwortet W. — , 
dass Mose das Gottesbewusstsein mit dem Nationalbewusstsein 
verknüpft hat, nachdem er den Glauben, Israel sei das Volk 
Gottes und Jahve der Gott Israels als „natürliches“ Erbtheil 
der hebräischen Stämme vorgefunden. Allein wenn darin die 
Wirksamkeit Mose’s aufgeht; wenn das Verhältniss zwischen 
Jahve und Israel durch ihn keinerlei Umgestaltung erfahren 
hat, sondern nach wie vor dasselbe geblieben ist: so kann 
man billig fragen, nicht nur, wodurch er den Namen eines 
Religionsstifters verdient, sondern was er überhaupt geleistet. 
Hat Mose jenen Glauben bei den hebräischen Stämmen „vor
gefunden“, so kann eine „epochemachende“ That ihm nur 
dann zugeschrieben werden, wenn er das „natürliche, an
gestammte Verhältniss“ von Gott und Volk zu einem religiös
sittlich bedingten erhob, indem er den „Stammgott“ Jahve 
als den einzigen wahren Gott offenbarte, der in gnädiger 
Herablassung Israel vor allen Völkern zum Eigenthum er
wählte, der aber auch als der heilige und gerechte Herr 
Himmels und der Erde seine Forderungen stellte, mit Einem 
Wort: wenn er Israel durch feierliche Bundesschliessung zum 
Heilsvolk Jahve’s gemacht hat. Wir untersuchen jetzt nicht, 
ob der Inhalt des Gottesglaubens, welchen Mose „vorfand“, 
dem entspricht, was Wellhausen über ihn sagt; ob er nicht 
vielmehr weit darüber hinausgeht, und lassen die Prädikate 
„natürlich“, „angestammt“ auf sich beruhen. Worauf es uns 
ankommt, ist dies, zu konstatiren, dass, wenn Mose die Be
deutung zuzuschreiben ist, welche ihm die einstimmige Ueber- 
lieferung zuschreibt, er mehr gewesen sein muss, als der 
„Mäeut“ eines Gemeinbewusstseins der hebräischen Stämme. 
Was Wellhausen erst in der Zeit entstanden sein lässt, da 
das Volk seinem politischen Verfall entgegenging, die Idee 
eines sittlich bedingten, auf bestimmten, das Leben und Ver
halten des Volkes regelnden Weisungen beruhenden Bundes, 
das müssen wir für die mosaische Zeit reklamiren. Wenn 
also Exod. 24, 3— 8 durch das dort geschilderte Verfahren 
mit dem Blut (rrnnn tn), dessen eine Hälfte gegen den Altar, 
die andere gegen das Volk geschwenkt wird, nachdem dasselbe 
Alles zu thun gelobt, was Jahve geboten, unzweideutig zur 
Darstellung kommt, dass von jetzt ab ein Verhältniss der Ge
meinschaft zwischen Gott und diesem Volk statthaben soll, 
dessen Bestand von der Erfüllung bestimmter Pflichten seitens 
des letzteren abhängig ist, so wird dies trotz Stade eine alte 
Vorstellung sein.
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Doch ich wollte nur an Einem Punkte, allerdings an einem 

Hauptpunkte zeigen, wie es mit dem Wellhausen’schen Bilde 
der religiösen Entwickelung Israels bestellt, dass dieses Bild 
gleich in seinen Grundzügen ein „unwahrscheinliches“, ja „un
mögliches“ ist. Ich gehe in Anlass des Holzinger’schen Werkes 
noch auf eine andere Frage ein, auf die Weise der von der 
neuen Schule im Hexateuch vorgenommenen Quellenscheidung. 
Dass der Hexateuch kein Werk aus Einem Gusse ist; dass 
in demselben aus verschiedenen Zeiten von verschiedenen 
Händen herrührende Bestandtheile zusammengearbeitet sind, 
wird gegenwärtig kein Verständiger leugnen; und auch von 
den „Vertretern der Tradition“ wird dies heutzutage mehr 
und' mehr anerkannt. Aber unseres Bedünkens kann sich’s 
nur um eine Quellenscheidung „in grossen und groben Zügen“ 
handeln. Hingegen eine in dem Umfang und mit der Sicher
heit geübte „quellenscheidende Analyse“, wie sie in den Arbeiten 
der neuesten Kritik vorliegt, halten wir für undurchführbar 
und finden es durchaus zutreffend, wenn neuerdings im Hin
blick auf die neueste deutsche Uebersetzung des alten Testa
ments, in welcher manche Seiten mit Sigeln, welche die ver
schiedenen Quellen bezeichnen, wie besäet sind, gefragt hat*, 
ob man ohne vorgefasste Meinungen und ohne mehr oder 
minder willkürliche Voraussetzungen bei Texten, welche im 
Laufe vieler Jahrhunderte so vielfach umgegossen, um
geschmolzen, umgestaltet worden, solche mikroskopische Fein
heiten herausfinden könne, wie sie hier herausgefunden werden? 
Meint man nun aber einmal den Scharfsinn zu besitzen, jene 
Feinheiten zu entdecken, so sollte man doch wenigstens von 
mehr oder minder wahrscheinlichen Hypothesen, nicht aber von 
zuverlässigen Ergebnissen der wissenschaftlichen Schriftforschung 
reden. ________________  Volck.

K olde, D. Theodor (o. Prof. an der Universität Erlangen),
Martin Luther. Eine Biographie. 2. Bd., 2. Hälfte.
Gotha 1893, F. A. Perthes (S. 237— 624 gr. 8). Kompl.
16 Mk.

Mit dieser Lieferung liegt Kolde’s Lutherbiographie, deren 
Anfang im J. 1884, deren Fortsetzung im J. 1889 erschien, 
vollendet vor. Die Verlagsbuchhandlung hat eine Empfehlung 
beigelegt, welche die Besonderheiten dieses Buches noch schärfer 
hervorhebt, als das schon vor 10 Jahren geschriebene Vorwort 
des Verf. es gethan. Darnach „hat der Autor sein Haupt
augenmerk darauf gerichtet, für die weiteren Kreise des ge
bildeten Publikums zu schreiben“. Daneben aber soll das 
Studium dieses Werkes auch „für den Gelehrten und Forscher 
eine Nothwendigkeit sein“. Fassen wir zunächst das Erstere 
ins Auge! In weiteren Kreisen die Bekanntschaft mit dem 
Reformator und seinem Werke zu vermitteln, ist diese Bio
graphie ohne Zweifel im vollsten Masse geeignet, sowol nach 
Inhalt wie nach Form. Die zu dem Zwecke getroffene Aus
wahl aus dem reichen Stoffe ist eine höchst gelungene. Alles 
hier Gegebene kann einen Laien interessiren. Und durch die 
Einrahmung des Lebens und Werkes Luther’s in die Gesammt- 
entwickelung jener Zeit wird die Hauptperson und ihr Handeln 
nicht allein verständlicher, sondern auch eindrucksvoller ge
schildert. Dazu kommt, dass infolge des Standpunktes, den 
Kolde vertritt, auch dieses Literaturblatt seine Lutherbiographie 
ohne jede Beschränkung empfehlen kann. Sie ist uns um so 
werthvoller, als sie ein heilsames Gegengewicht sein kann 
gegen die Entstellungen, mit welchen eine neuere theologische 
Partei den Reformator zu ihrem Schutzpatron zu stempeln 
sucht; jene Partei, welche es für nöthig erachtet hat, eine 
besondere Lutherausgabe zu veranstalten und mit ihrer Theo
logie zu verbrämen. Aus vielem, was wir in dieser Beziehung 
an Kolde’s „Martin Luther“ rühmen könnten, heben wir nur 
die Darstellung des Streites mit den Schweizern hervor. Seit 
Planck diesen in seiner Geschichte des protestantischen Lehr- 
begriffs so kläglich behandelt hatte, dass die Herausgeber der 
Werke Zwingli’s zur Verunglimpfung Luther’s sich immer 
wieder auf Planck berufen konnten, hat wol Kahnis versucht, 
eine andere Beurtheilung zu rechtfertigen. Aber Kolde funda-
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mentirt die gleiche Anschauung doch ganz anders als er, eben 
so, dass seine Darlegungen den, welcher historischen Wahr
heitssinn besitzt, überzeugen können. Man braucht nur ein
mal seine Darstellung der Schrift Luther’s v. J. 1527 „Dass 
diese Worte . . . noch feststehen“ zu vergleichen mit der Be
handlung, welche dieselbe Schrift in der oben erwähnten 
(Braunschweiger) Lutherausgabe sich hat gefallen lassen müssen, 
um Kolde für sein Zeugniss warm zu danken. Wir können 
den Wunsch nicht unterdrücken, dass die Bearbeiter der 
Weimarer kritischen Gesammtausgabe der Werke Luther’s 
hinsichtlich des Sakramentestreits nicht wieder einen Rück
schritt gegen Kolde thun mögen. Endlich ist auch die Form 
der Darstellung darnach angethan, weitere Kreise anzuziehen. 
So ungemein werthvoll auch Köstlin’s „Martin Luther“ ist, 
so darf man doch wol sagen, dass die Gabe fesselnder Dar
stellung nicht eine hervorragende Eigenschaft dieses Gelehrten 
ist. Und doch ist Luther der fesselndste Charakter, den wir 
kennen, seine Zeit mit ihrem wilden Gähren die interessanteste, 
welche Deutschland erlebt hat. Es ist Kolde in der That 
gelungen, dem Rechnung zu tragen. Auch so überschwäng
liches Lob, wie ihm in dieser Beziehung eine Besprechung 
seines Buches in der „Christlichen W elt“ (1893, Nr. 46, 
Sp. 1106) spendet, soll uns nicht bewegen, an einzelnen Bei
spielen zu zeigen, dass eine hoffentlich bald nothwendig werdende 
zweite Auflage hinsichtlich der Korrektheit des Stiles noch 
einige Verbesserungen ertragen könnte. Kurz, in unserer Zeit, 
wo so viel unlutherisches Wesen auch die Kreise der „christ
lichen“ Gebildeten durchsetzt hat, können wir nur dringend 
wünschen, dass Kolde’s „Martin Luther“ viele Leser finde. Und 
zwar denken wir dabei nicht nur an „Laien“, sondern auch 
an manche Theologen. Wer nicht Luther studirt hat, kann 
nicht für theologisch gebildet gelten. Man kann ihn aber 
nur dann richtig verstehen, wenn man die einzelne Schrift 
als Ergebniss des jeweilig den Reformator bewegenden Kampfes 
begreift. Daher sollten Luther’s Werke nicht anders als in 
chronologischer Reihenfolge studirt werden. Leider aber sind 
manche auf diesem Wege ermüdet, als sie den grossen Köstlin 
zum Führer wählten. Mögen denn solche zu Kolde greifen 
und unter seiner Leitung in Luther selbst sich versenken!

WTenden wir uns nun der zweiten Zweckbestimmung dieses 
Buches zu! Ein Studium desselben soll auch für den Forscher 
eine Nothwendigkeit sein. Indem aber Kolde auch „weiteren 
Kreisen“ dienen wollte, „verzichtete er auf absolute Vollständig
keit in der Detailforschung“. Infolge dessen wird denn der Forscher 
auch in Zukunft Köstlin’s „Martin Luther“ nicht entbehren können. 
Allerdings soll auch Kolde daneben studirt werden, denn „er hat 
Lebensgang und Lebenswerk des Reformators in den Rahmen 
nicht nur der kirchlichen und religiösen Bewegung seiner Zeit, 
sondern auch der politischen, sozialen, wirthschaftlichen und 
wissenschaftlichen Bestrebungen jener gährungsvollen Epoche 
eingezeichnet“. Doch will uns scheinen, dass auch diese so 
werthvolle Eigenthümlichkeit weniger dem Forscher als weiteren 
Kreisen der Gebildeten zugute kommt. Denn so viel wir 
sehen, hat Kolde in dieser Beziehung nicht gerade neue Ge
sichtspunkte aufgestellt. Anders würde ja die Sache liegen, 
wenn er, wie er ursprünglich beabsichtigte, die umfassenden 
Quellenstudien, welche er zum Zweck der Bearbeitung dieser 
Lutherbiographie gemacht, nur in dieser verwerthet hätte. 
Dann würde dieselbe von jedem Forscher ebenso notwendiger
weise studirt werden müssen, wie es nun mit den Analectis 
Lutheranis geschehen muss, in welchen er seine werthvollen 
Funde niederlegte. Selbstverständlich wird der, welcher sich 
über die seit dem letzten Abdruck des Köstlin’schen Werkes 
erschienenen Einzelstudien gemachten Entdeckungen bequemer 
orientiren will, durch Kolde’s 2. Band Erleichterung finden. 
Doch bereitet dabei wieder der Umstand, dass sozusagen zwei 
Herren gedient werden sollte, manche Schwierigkeiten. „Der 
ganzen Anlage des Buches gemäss wird niemand erwarten, 
jede einzelne Schrift Luther’s besprochen und jede einzelne 
Person, die mit ihm zusammengetroffen, erwähnt zu finden , 
sagt Kolde. Aber es ist doch lästig, etwas dort zu 
suchen, wo man es vielleicht gar nicht finden kann. Und eben 
bei diesem Buche ist es dem Ref. naturgemäss mehr als ein
mal so ergangen. Dazu wird das Suchen erschwert, weil
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nicht alles da steht, wo man es zu finden erwartet. So 
möchten wir uns über Luther’s Schrift „Von den letzten Worten 
David’s“ orientiren. Sie ist 1543 erschienen. Wir gehen 
also das „6. Kapitel“ durch, welches „die letzten Jahre“ be
handelt, nachdem das vorhergehende „bis zum Tage von 
Schmalkalden 1537“ geführt hatte. Nirgends aber wird jene 
Schrift erwähnt. Zufällig finden wir dann später, dass sie 
schon in dem vorhergehenden Kapitel behandelt ist, in einem 
Abschnitt, welcher mit den Worten eingeleitet ist: „Als kultur
geschichtlich wichtig mag hier noch Luther’s späteres Ver
halten gegen die Juden erwähnt werden“. Oder wir möchten 
des Reformators Schrift über den Märtyrer Leonhard Kaiser 
näher kennen lernen. In der Erlanger Ausgabe fehlt dieselbe. 
Kolde nun redet von ihr, gibt aber nicht ihren Titel an. Und 
doch ist dieser deshalb so wichtig, weil es neben der von 
Luther gelieferten Darstellung noch eine zweite gab, welche 
eben durch jene verdrängt werden sollte. Oder um der „Ge
lehrten“ willen sind am Schlüsse jedes Bandes „Anmerkungen 
und Beweise“ hinzugefügt. Aber wohl, weil diese aus Rück
sicht auf die „weiteren Kreise“ nicht zu sehr anschwellen 
sollten, fehlt in ihnen manches, was eben der Forscher dort 
suchte. Z. B. schreibt Kolde über den Eindruck, welchen 
Luther’s Schrift „Dass diese Worte . . . noch feststehen“ her
vorgerufen: „Diese Schrift diente, wie Luther bald erfuhr, 
vielen, die durch das Auftreten der Gegner und durch Luther’s 
langes Schweigen unsicher geworden waren, zur Stärkung“. 
In den Anmerkungen aber suchen wir vergebens nach einem 
Belege für diese (richtige) Behauptung. Endlich, sollte nicht das 
Studium dieses Werkes „auch für den Gelehrten eine Nothwendig
keit“ sein, so würde man kleine Ungenauigkeiten gar nicht er
wähnen. Nun aber müssen wir doch wol darauf hinweisen, dass 
man nicht ausnahmslos auf jede nebensächliche Angabe sich ver
lassen kann. Wir durchblättern etwa das „4. Buch“, welches 
,,vom Bauernkrieg bis zur Rückkehr vom Reichstag zu Augs
burg“ uns führt. S. 215 wird als Titel der von Luther im 
Jahre 1526 veröffentlichten deutschen Gottesdienstordnung an
gegeben: „Deutsche Messe und Ordnung des Gottesdienstes zu 
Wittenberg vorgenommen“. Dass Kolde vor „Gottesdienstes“ 
den Artikel, welcher bei Luther fehlt, einschiebt, wird aus 
Rücksicht auf die weiteren Kreise der Leser geschehen sein. 
Aber wie kommt er zu dem Zusatz „zu Wittenberg vor
genommen“ ? Wir erinnern uns nicht, denselben in einer 
anderen Lutherbiographie gelesen zu haben. Hat vielleicht 
die Erlanger Ausgabe dazu verleitet, welche bei Aufzählung 
der verschiedenen Drucke dieser Schrift zufällig einen solchen, 
welcher jenen Zusatz hat, voranstellt? Aber schon eine Ver
gleichung der übrigen an dieser Stelle verzeichneten Ausgaben 
kann lehren, dass keine einzige Wittenberger Ausgabe, auch 
die Zwickauer Ausgabe nicht, jene Schlussworte kennt. Diese 
sind nur eine spätere Hinzufügung eines auswärtigen Nach
druckers.

Indem dann jene bekannte Stelle der Messe, welche von 
einer „geordneten und gewissen Versammlung“ handelt, be
sprochen wird, heisst es: „Luther denkt da, wie schon früher 
einmal in einer Predigt v. J. 1523 an eine kleine Gemeinschaft 
wahrhaft Gläubiger“. Durch diese Worte wird der Anschein 
erweckt, als hätte Luther eine solche Gemeinschaft herzustellen, 
also die „wahrhaft Gläubigen“ zu erkennen für möglich ge
halten. Das aber widerspricht zahllosen Aussagen von ihm, 
z. B. denjenigen, in welchen er sagt, jeder wahre Christ stünde 
mit seinem Glauben ganz allein, weil er nie zu erkennen ver
möchte, ob ein anderer wahrhaft gläubig sei. Freilich hat er 
in jener Predigt v. J. 1523 (Erl.2 11, 205) von „wahrhaft 
Gläubigen“ geredet. Denn in derselben handelt es sich um 
die Frage, wer allein das heilige Abendmahl empfangen sollte, 
und darauf lautet die Antwort: Die wahrhaft Gläubigen. In 
der „deutschen Messe“ aber handelt es sich darum, dass es 
gut sein würde, wenn man für diejenigen, „so mit Ernst 
Christen sein und das Evangelium mit Hand und Mund be
kennen wollen“, besondere Gottesdienste hielte. Dass er sich 
in diesem Kreise auch solche denkt, welche noch nicht wahr
haft gläubig sind, zeigt doch schon die weitere Bemerkung, 
dass eine derartige Sammlung auch die Möglichkeit bieten 
würde, die unter ihnen, „so sich nicht christlich hielten, zu

bannen“. Denn, will er sagen, auf solche, denen darin liegt, 
für Christen gehalten zu werden, macht die Drohung einer 
„Ausstossung“ noch Eindruck. Die Vermengung dieser Dar
legung mit derjenigen in jener Predigt halten wir für irre
leitend.

S. 223 ff. wird die Bereitwilligkeit Luther’s, eine scharfe 
Schrift gegen den „Mainzer Rathschlag“ zu verfassen, daraus 
erklärt, dass die Antworten Heinrich’s VIII. von England und 
Georg’s von Sachsen auf seine Entschuldigungsbriefe „einen 
bitteren Groll in seinem Herzen zurückgelassen hätten“. Aber 
die Angelegenheit mit Heinrich VIII. kann ja noch nicht in 
Betracht kommen, da Luther gegen den Mainzer Rathschlag 
zu Anfang des J. 1526 schrieb, die Antwort Heinrich’s erst 
gegen Ende desselben Jahres erhielt. Und Georg’s Antwort 
hat ihn eben nicht so stark erregt; denn über dieselbe schreibt 
er ausdrücklich: „Nihil moveor ejus mendaciis et maledictis“, 
die Schwärmer zu ertragen, sei viel schwerer (Enders, Luther’s 
Briefwechsel V, 310). Der Uebergang von dem Briefwechsel 
mit Georg zu dem Mainzer Rathschlag würde also richtiger 
entgegengesetzt zu formuliren sein: So wenig ihn diese per
sönliche Angelegenheit erregen und zu einer Antwort bewegen 
konnte, so entrüstet war er bei der Kunde von den gegen 
die evangelische Lehre gerichteten Machinationen.

Zu S. 264 heisst es in den Anmerkungen (S. 585): „Coch
läus übersetzte diese Schrift ins Lateinische (nicht die des 
Königs. Gegen Köstlin II, 145)“. Aber eine Angabe, dass 
Cochläus die Schrift des Königs ins Lateinische übersetzt 
habe, finden wir nicht bei Köstlin.

Aus der Datirung der gegen die Schweizer gerichteten 
Schriften vermögen wir uns nicht herauszufinden. S. 282 lesen 
wir: „Das erste mal wandte er sich gegen die neuen Gegner 
in einem Vorwort zu dem von Joh. Agricola übersetzten 
schwäbischen Syngramm, das wahrscheinlich von Luther schon 
im März geschrieben worden ist. Aber bei weitem früher er
schien —  Zwingli sandte schon nach Mitte Juni ein Exemplar 
davon an Oecolampad — (1sein Sermon vom Sakrament des 
Leibes und Blutes Christi wider die Schwarmgeister”. “ Aber 
wie kann dieser bei weitem früher als im März erschienen 
sein, wenn doch Kolde selbst richtig weiter sagt: „Er ent
hielt die Zusammenstellung zweier Predigten über das Abend
mahl und einer über die Beichte, die Luther wahrscheinlich 
am 28. und 29. März 1526 gehalten hatte“? Wenn hier die 
Jahreszahl hinzugefügt ist, so wird der Leser annehmen 
müssen, dass die Predigten im J. 1526 gehalten, die Vorrede 
zum Syngramm erst im März des folgenden Jahres geschrieben 
sei, weil ja die Predigten noch bei weitem früher erschienen 
sein sollen. Doch so kann Kolde sich nicht versehen haben. 
Sollte denn vielleicht eine Ungenauigkeit im Stile vorliegen, 
sollte gemeint sein, dass der Sermon bei weitem früher er
schienen sei, als das deutsche Syngramm, zu welchem freilich 
Luther das Vorwort schon im März geschrieben hatte? Aber 
wann soll denn das Syngramm erschienen sein? In den An
merkungen lesen wir (S. 587): „Anfang Juni ist der Inhalt 
in Strassburg bekannt, am 9. Juli hat man bereits die Antwort 
darauf“. Das kann doch nichts anderes heissen, als dass 
schon die Antwort von schweizerischer Seite vorlag. Doch 
woher stammt diese Angabe? Kolde zitirt Zwingli VII, 522. 
523. Nun lesen wir auf der ersteren dieser beiden Seiten, dass 
Bucer am 9. Juli an Zwingli schreibt: Quid Capito et ego 
cogitaverimus de responsionibus vestris ad prologum Lutheri, 
ad Oecolampadium perscripsi. Diese Worte könnte man freilich 
so verstehen, als hätten Bucer und Capito die Antwort der 
beiden Schweizer schon gelesen und ihre Meinung über die
selbe an Oecolampad geschrieben. Aber S. 523 lesen wir den 
in Frage stehenden Brief Bucer’s an Oecolampad, mit welchem 
dieser seine Sendung des deutschen Syngramm begleitet und 
in dem er über die von Zwingli und Oecolampad zu gebende 
Antwort Vorschläge macht. So nehmen wir an, Kolde habe 
nur sagen wollen, am 9. Juli habe Bucer schon darüber nach
gedacht, in welcher Weise zu antworten sei. Demnach wird 
er das Erscheinen des Syngramms an das Ende des Juni ver
legen. Doch wann ist denn der bei weitem früher erschienene 
„Sermon“ ausgegeben? Oder was bewegt zu diesem „bei 
weitem früher“ ? Kolde schreibt (S. 587): „Dagegen hat Zwingli
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schon früher Luther’s libellus, worunter nur der Sermon vom 
Sakrament verstanden werden kann, besessen“ und verweist 
dazu auf Zwingli VII, 518. Aber was für eine Schrift soll 
denn damit gemeint sein, wenn Oecolampad am 13. Oktober 
von Zwingli „Lutheri puerilem libellum“ erhalten hat und 
dadurch so erregt ist, dass er sofort nach Strassburg ge
schrieben, sie sollten rathen, was zu thun sei; nach seiner 
Meinung müsse Zwingli den Luther angreifen; und wenn der
selbe ein paar Tage später die fragliche Schrift Luther’s mit 
den Worten charakterisirt: „Nihil habet aliud quam quod 
perpetuo sonat: Hoc est corpus meum“ (Zwingli VH, 547. 
555) ? Das alles passt doch nur auf den fraglichen Sermon. 
Dann aber muss Zwingli unter dem früher erhaltenen „libellus“ 
Luther’s Brief an die Reutlinger verstanden haben. Und frei
lich scheinen auch Oecolampad’s Worte (Zwingli VH, 518 f.) 
nichts anderes übrig zu lassen, da er auch „epistolam Lutheri“ 
nennt, was er anfangs „libellum Lutheri“ genannt hatte. 
Kolde fügt dann noch hinzu: „Vgl. jetzt auch dazu Th. Kolde, 
Zur Chronologie Luther’scher Schriften im Abendmahlsstreit, 
Zeitschrift für Kirchengesch. XI, 472 ff.“ Wie sollen wir 
dieses „jetzt“ verstehen? In diesem Artikel nämlich hat 
Kolde dargethan, dass die erste Erwähnung des „Sermons“ 
sich in Capito’s Brief vom 17. Oktober 1526 finde, daher die 
Ausgabe desselben um Michaelis 1526 anzusetzen sei. Was 
sollen wir denn als Kolde’s „jetzige“ Meinung annehmen? Dass 
der Sermon lange vor Ende Juni oder dass er um Michaelis 
ausgegeben sei? Die Darlegungen in der Zeitschrift für 
Kirchengeschichte sind 1890 gedruckt, die Anmerkungen zu 
„Martin Luther“ erst 1893. Wenn nun jene „jetzt" richtig 
sein sollen, so hätten doch diese darnach berichtigt werden 
können.

Doch, wir dürfen nicht weiter auf Einzelheiten eingehen. 
Es sind in der That nur Einzelheiten, an denen die Fach
wissenschaft Ausstellungen zu machen hat. Denn das Buch 
Kolde’s im Ganzen ist, wir wiederholen es, ein für den Ge
bildeten, wie für den Theologen höchst schätzenswerthes und 
mit Dankbarkeit zu begrüssendes Werk. *

Schw ane, Dr. Joseph, Hausprälat Sr. Heiligkeit des Papstes, 
o. ö. Prof. d. Theologie zu Münster, Dogm engeschichte. 
Erster Band: Vornicänische Zeit. Zweite, vermehrte
u. verbesserte Auflage. Mit Approbation des hochw. Herrn 
Erzbischofs von Freiburg. Freiburg i. Br. 1892, Herder 
(X, 572 S. gr. 8). 7. 50.

Der Verf. hat das Erscheinen dieses Bandes nur um wenige 
Monate überlebt; sein Vorwort ist aus dem Dez. 1891 datirt, 
und schon gegen Mitte des folgenden Jahres meldeten die 
Zeitungen seinen Tod (f 6. Juni 1892, 68jährig). Zwischen 
dem erstmaligen Erscheinen seiner Vornicänischen Dogmen
geschichte und dieser neuen Auflage liegen ziemlich genau 
30 Jahre. Dass das Werk eine dieser beträchtlichen Zeit 
wahrhaft entsprechende Umgestaltung erfahren hätte, lässt 
sich nicht sagen. Nicht einmal von dem katholischerseits 
während der drei Jahrzehnte zur genaueren Erforschung des 
Urchristenthums und seiner Lehrentwickelung Beigesteuerten 
hat er in vollem Umfang Kenntniss genommen. Zur ein
schlägigen Literatur des Protestantismus aber verhält er sich 
im stärksten Masse eklektisch. Auf S. 16 ist von sämmtlichen 
seit 1862 erschienenen dogmenhistorischen Arbeiten protestan
tischer Verfasser nur Harnack’s Lehrbuch (und auch das nur 
in 1. Aufl.) genannt. Von Hagenbach ist nur die 1. Aufl. 
(1840) zitirt; weder von dessen Neubearbeiter Benrath noch 
von F. Nitzsch, noch von Thomasius und dessen Neubearbeitern 
Bonwetsch und Seeberg ist Notiz genommen. Aber auch die 
Harnack’sche Arbeit hat der Verf. nicht eigentlich verwerthet 
oder durchgehends berücksichtigt, sondern nur einige wenige 
male angeführt als abschreckendes Exempel von den Ungeheuer
lichkeiten, welche die naturalistische Geschichtsauffassung in 
der protestantischen Literatur zu Tage fördere. So z. B. S. 18: 
„das ist der Darwinismus in der Theologie, der die Thatsachen 
der Geschichte nicht festzustellen und zu erklären sucht, son
dern Hypothesen an Hypothesen reiht“ etc.; S. 67: das Streben, 

^ k tU ch e Glaubenslehre als ein natürliches Produkt aus 
religiösen Vorstellungen des jüdischen Volkes und alexandrinisch-

neuplatonischer Philosophie zu erklären, sei „ein vergeblicher 
Versuch von einem Standpunkte aus, der aller Geschichte Hohn 
spricht“. Die einzigen protestantischen Dogmenhistoriker, auf 
welche des Oefteren Bezug genommen wird, sind Münscher 
und Neander. Schon wegen dieses Ignorirens der neueren 
evangelischen Forschung (und zwar der positiv gerichteten 
fast noch in höherem Grade als der kritisch liberalen) kann 
die Arbeit auf Berücksichtigung unsererseits schwerlich An
sprüche erheben. Sie ist aber auch um ihrer gesammten 
historischen Auffassungsweise und Methode willen für nicht
römisch-katholische Leser ungeniessbar; denn der römisch
orthodoxe Standpunkt des Verf. bringt es so mit sich, dass 
er auch schon die ältesten und einfachsten Anfänge christ
licher Lehrbildung am heutigen Dogma seiner Kirche misst, 
also überall nur als Apologet der tridentinisch-vatikanischen 
Lehrweise zu Werke geht. Beide Dogmen des Papstes PiusIX., 
das Mariendogma und das Unfehlbarkeitsdogma, gelten ihm als 
ihrem Kerne nach schon in der frühesten kirchlichen Lehr- 
überlieferung, ja im N. T. enthalten; sowol die unbefleckte 
Empfängniss der Gottesmutter (s. S. 380), als die Unfehlbar
keit des irdischen Kirchenoberhauptes (diese laut Matth. 16, 18 
und Luk. 22, 31 f. — s. S. 413 ff.) sind Bestandtheile schon 
der Urgestält christlicher Wahrheit. Alles dogmengeschicht
liche Bilden und Werden ist sonach eine Entwickelung längst 
präformirter Keime und die Aufgabe eines Dogmenhistorikers 
von der eines Apologeten der heutigen katholischen Kirchen
lehre nicht wesentlich verschieden.

Fragt man sich, was bei solchem, alle historische Objek
tivität des Untersuchens ausschliessenden Standpunkt und Ver
fahren des Verf. doch etwa Nützliches und für den evange
lischen Leser Brauchbares an seiner Arbeit anzuerkennen bliebe, 
so lässt sich allenfalls die Reichhaltigkeit der gelegentlich unter 
dem Text gebotenen Quellenauszüge sowie die Gründlichkeit 
der mit den patristischen Zeugen in Betreff der einzelnen Lehr- 
fragen angestellten Verhöre hervorheben. Allein auch für 
dieses „Schöpfen aus dem Vollen“ stehen uns Hülfsmittel von 
Theologen unserer Konfession zu Gebote, die weder im Punkte 
der Reichhaltigkeit des mitgetheilten Stoffes noch hinsichtlich 
ihrer Sorgfalt bei Wiedergabe der patristischen Texte hinter 
der vorliegenden Arbeit zurückstehen. f.

Literaturdenkmale, deutsche, des 18. und 19. Jahrhunderts, 
begründet von B. Seuffert, fortgeführt von A. Sauer unter 
Mitwirkung von F. Munker, W. Scherer, N. 43—45 Goeze’s 
Streitschriften gegen Lessing. Hrsg. von E rich  Schm idt. 
Stuttgart 1893, Göschen (VI, 208 S. 8). 3,30 Mk.

Wie der Streit Goeze’s gegen Lessing vom christlichen 
Standpunkt aus zu beurtheilen ist, hat zuerst in einer um
fangreichen Arbeit Dr. G. R. Röpe in Hamburg gelehrt („Johann 
Melchior Goeze. Eine Rettung“, Hamburg 1860), sodann in 
einem Vortrage Becker in Kiel („Johann Melchior Goeze und 
Lessing“, Flensburg 1887). Ein selbständiges Urtheil sich zu 
bilden war aber deshalb schwierig, weil wol Lessing’s Werke 
überall zu finden, Goeze’s Schriften dagegen nicht so leicht 
zu erreichen sind. Dankbar müssen wir es begrüssen, dass 
nunmehr Erich Schmidt uns die letzteren bequem zugänglich 
gemacht hat. Es ist dies um so mehr anzuerkennen, als der 
Herausgeber in seinem „Lessing, Geschichte seines Lebens 
und seiner Schriften“ (1884 ff.) gezeigt hat, dass er keines
wegs auf dem Standpunkt der oben genannten „Retter“ Goeze’s 
steht, wie er denn auch jetzt meint: „Wenn nun Goeze selbst 
zu Worte kommt, so ist die Meinung nicht, als solle und könne 
der Prozess, in dem ein grösser Streiter den Wortführer der 
alten Orthodoxie niedergestreckt hat, umgestossen werden“. 
Nun, möge man selber zusehen, ob Lessing in diesem Streite 
wirklich sich als ein „Grösser“ bewiesen und auch den gläubigen 
Christen Goeze niedergestreckt hat. Werth voll ist, dass uns 
hier nicht nur vorgelegt wird: „Etwas Vorläufiges gegen des 
Herrn Hofrath Lessing’s mittelbare und unmittelbare Angriffe 
auf unsere allerheiligste Religion“ und die drei „Stücke“ von 
„Lessing’s Schwächen“, sondern auch das Hierhergehörende 
aus den „freywilligen Bey trägen“ und aus dem „Beytrag zum 
Reichs-Postreuter“, da diese beiden Sammlungen „vollständig 
nur als Unica erhalten sind“. '!> \bdruck ist buchstäblich
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treu, tastet auch „Goeze’s eigentümliche und eigenwillige 
Orthographie und Interpunktion, Flexion und Syntax“ nicht an.

Wilh. Walther.

Das Neue Testament, n eb st den P sa lm en . N a ch  dem  G rund text 
rev id irte  U ebersetzung. Frauenfeld  1893, J . H uber (IV , 122 S. 8).

D iese  U ebersetzung  iBt von der neuen C anstein’sehen B ibelausgabe  
d es  Jahres 1892  u n abhängig  und zunächst für das relig iöse  B edürfniss  
der deutsch-evangelischen  Schw eiz b estim m t. D ie  schw eizerische Kom 
m issio n  zur R evision  der B ib elü b ersetzu n g , w elch e aus Dr. R ü tsch i, 
B urck hardt f ,  D r. Stockm eyer, D r. S tähelin , D r. K autzsch , Dr. M etzger f ,  
A e p li, D r. S ch ia tter , T rech se l, K appeler, B a rth , L otze, M arti u. a. b e
stan d , tr a t  zu erst im  Jahre 1877 zusam m en und h a t sich  ers t im  H erb st
1 8 9 2  aufgelöst. S ie  w ar der A n sch au u n g, d ass für ihre G em einden  
w eder d ie  lu th er isch e , noch die ursprünglich  von Leo Jud ä bearbeitete  
Züricher B ibelüb ersetzu ng  w egen der v ie lfach  darin vorherrschenden  
a lterth ü m lich en  A usdrucksform  den A nforderungen der h eu tigen  W issen 
sch a ft und Sprache v ö llig  gen ü ge; s ie  w o llte  daher der evangelisch en  
K irche überhaupt und den evan gelisch -reform irten  G em einden der  
d eu tsch en  Schw eiz insbesondere eine von keinem  speziellen  B ek en ntn isse  
und keiner T rad ition  abhängige U ebersetzung  liefern . D a  das N eu e  
T esta m en t und die P sa lm en  die g e lesen sten  T h eile  der he iligen  Schrift  
s in d , beschränkte m an sich  zu n äch st au f eine U ebersetzung  d ieser  
P a r th ie n . So kam  denn d iese  m ög lich st w ortgetreu e, aber dem  m odernen  
Sprachgebrauch an gep asste  U ebersetzung zu S ta n d e , w elche freilich  d ie  
volk sth ü m lich e K raft und E rh abenheit der lu th erisch en  U ebersetzung  
la n g e  n ich t erre ich t, auch an D eu tlich k eit m anches zu w ünschen üb rig  
lä s s t . B em erkensw erth  is t  au ch , d ass d ie  U ebersetzer  vornehm lich in  
d en  g esch ich tlich en  A b sch n itten  d ie  von L uth er aus dem  G riech ischen  
und H ebräisch en  übernom m ene bezw . beibehaltene paratak tisch e S a tz 
verb indung oft in  d ie  der h eu tigen  d eutschen  A usdrucksw eise  m ehr zu
sagen de hyp otak tisch e  Satzform  u m gew and elt haben. Ob das B uch  sich  
zum  G em eindegebrauch e ign et, m öchte, w en igsten s  w as die lu th erisch en  
■Gemeinden betrifft, bezw eifelt w erden. E s i s t  m it der L uth erüb ersetzu ng  
doch zu sehr tab u la  rasa  gem acht, und m anche der G em einde in  F leisch  
u n d  B lu t übergegangene W orte sin d  ohne N oth  geändert. U m  nur  
eine Stichprobe zu geben, so is t  im  23. P sa lm  „er w e i d e t  m ich “ in  „er  
l a g e r t  m ich “ , die „frischen“ W asser  in  „ s t ille “ W asser  abgeändert. 
Cui bono? E s  is t  deshalb  fra g lich , ob die A b sich t d es V erlegers s ich  
erfü llen  w ird , w elcher, um  dem  B uch  allgem einen  E in gan g  in  Schule und  
H a u s zu verschaffen , eine einfache A usgabe zu 2  Mk. und eine elegantere  
.zu 5 M k. h erstellen  lie s s  und V erkaufsdepots sucht.

D resd en . Dr. Löschhorn.

Knodt, E . (Pfarrer in Münster i. w .) , Pastorallehren aus den paulinisohen
Briefen. I . T heil. G otha 1 8 9 4 , Schloessm ann (V I II ,  132 S. 8).
1. 60.

D ie se s  aus der F ü lle  P au lin ischer W e ish e it herausgew achsene B üch
le in  en th ä lt v ie l Salz  und L ich t für das g e ist lich e  A m t,  z. B .:  „M an  
kom m t in  fü nf M inuten  persön lichen A u stau sch es  w eiter, a ls  w enn m an  
noch so lan ge  B riefe sch re ib t“ . —  „N eben  den grossen  G ottesth a ten  
h a t  nur die h e ilig e  E in fa lt P la tz “ . —  „D ie heu tzu tage  w eitverb reitete  
Scheu, n ich t für w issen sch aftlich  du rch geb ild et zu g e lten , w enn m an fe s t  
an dem  p ositiven  C hristenthum  h ä lt, verd irbt v ie le  T heologen und tre ib t  
s ie  im m er w eiter  ab in  Z w eifel und U n glau b en “ . —  „E s i s t  w ich tiger, 
e in e  M enschenseele genau  zu s tu d iren , a ls  ein  B u ch “. — „H och über  
allen  oratorischen K ün sten  s te h t d i e  P r e d ig ta r t , w elch e das volle, von  
L iebe zu C hristus und den Seelen  entzün dete  H erz zur G eltu n g  b r in g t“ .
—  „Für d ie  E rfahrung g ib t  es kein  S u rrogat“ . —  „W elches Sünden
reg iste r  in  B etreff des Jagen s nach P fründen h a t die K irch en gesch ich te  
au fzu w eisen “ . —  G ew ünscht h ä tten  w ir , d ass eine grössere Zahl von  
A p oste lw orten  aus den v ier grossen , h ier zu n äch st b erü ck sich tig ten  L ehr
briefen des P au lus zur V erw erthung gekom m en wäre. D er  vom Verf. 
gern  b en u tzte  Gnom on B en g e l’s b ie te t der pastoral-ap ostolischen  W inke  
w e it  m ehr a ls  h ier  zur G eltu n g  kam en (vergl. B en g el’s  Schatzk ästlein . 
L u d w igsb u rg  1860). A ndererseits  h ä tten  e in ige der besprochenen  
A p ostelw orte  w ol eine noch gründ lichere B erü ck sich tigu n g  und prin
zip iellere B eleu ch tu n g  verd ien t (vergl. J . T. B eck ’s  P astora llehren  des  
N eu en  T estam en ts. 1 , 2 . K ap. D ie  w esen tlich e  D ien stp flich t im  Lehr
a m t is t  d ie O pposition w ider das U n g ö ttlich e  und F a lsc h g ö tt lich e , w ie  
auch  g egen  die m enschliche G esetzm acherei in  relig iösen  D ingen . 1 Kor.
9 , 1 9 - 2 3 .  —  S. 6 8 — 73). R. B.

Kaiser, D . (Pastor zu st. Matthäi in Leipzig), Zur Heiligung des Sonn- 
und Feiertages. E in  Jah rgan g  P red igten . E rste  H ä lfte  (A d ven t 
b is  P fin gsten ). G otha 1 8 9 3 , Schloessm ann (V III  u. 38 0  S. gr. 8).
4  M k.

In  d iesen  ungem ein  frischen und fesseln d en  P red ig ten  verb indet s ich  
G lau b en sgeist und S ch riftw eish eit, Z eitverstän d n iss und Seelenkun de, 
H erzensw ärm e und B eh errschu ng der Sprache in  selten er  W eise . E s  
i s t  eine schöne und reiche G abe, m it w elch er der von Stockholm  zu

un s H erübergekom m ene s e it  dem  A nfang un seres Jahrzeh nts in  L eip z ig  
sein es A m tes w a lte t. E r w ird  V ielen  V ie les sein  können m it  sein em  
bilderreichen  und seelenvollen  W ort. B esonders gelin gen  ihm  die F e s t
p red igten  m it ihrem  Jub elton  und d ie  sozialen P red ig ten  m it ihren  
scharfen B eob ach tun gen  und klaren D arste llu n gen . D a ss  in  dem  starken  
B an d  a lles auf g le icher H öhe s te h e , w ird  m an n ich t erw arten. So is t  
z. B . die T extverw erthun g n ich t im m er so sorgsam  w ie b e i dem  Lobe 
der he iligen  L iebe 1 Kor. 1 3 , der Ton der Sprache n ich t im m er so  
w ürdevoll w ie am  K arfre itage , n ich t im m er w ird  d ie B etrach tu n g  so  
glü ck lich  e in g e le ite t , das Them a so treffend vorbereitet w ie in  d en  
P red ig ten  an der Jahresw ende. G estört haben den R ef. an  m anchen  
S te llen  die Frem dw örter und D em in u tiva , das „A ccom pagnem ent“ , d ie  
„F in d esiec le“ -S tim m u n g , der „P essim ism u s“ , das „D eb et“ , d ie  „Scala  
san cta“ und anderes w as sich  einrangirt, ohne dass es defin irt w ir d ; n ic h t  
jedem  gefa llen  d ie  vie len  „B äch lein“ und „B lü m lein “ , „G löcklern“ und  
„K nösplein“ , „P flänzlein“ und „S tern le in “ , „S ch iffle in“ und „Schlück- 
le in “ . E s  w ird b isw eilen  des Sü ssen  allzuviel. A ndererseits is t  auch  
das V olksthü m liche öfters zu stark  zur G eltu ng  gebrach t, n ich t nur bei 
E inzelausdrücken w ie z. B . T ru bel, sondern w ol auch einm al bei einer  
ganzen  W endung. E s m öchte etw a z. B . bedenklich erscheinen , w enn ein  
P red ig er  un ter den  M en sch en , die m an schw er lieben kön ne, auch  
„böse Schw iegerm ütter“ n en n t und auf ihre scharfen E cken und h eftigen  
S p itzen  h in  w eist. W enn er das w o llte , m ü sste  er doch w ol d ie gerade  
h ier  s ich  ge lten d  m achende U n a r t des V olkes rügen. A bgesehen von  
d iesen  A eu sserlich keiten  sin d  aber d ie P red ig ten  in  einem  G eist g e 
h a lte n , d ass der vom Verf. einm al ausgesprochene W unsch sich  w ol 
erfü llen  w ird , d ass „ se in e  P r e d ig t n ich t b lo s ein  flü ch tig  R ausch en  
sein  m ö ch te , das durch dürre B lä tter  und A este  fah re , sondern ein  
W in d , der den fruchtbaren R egen  herniederbringe und s ich  in  d ie  S eg e l 
d es L eb en ssch ifflein s se tz e , um  d asselb e in  das rechte  F ahrw asser zu  
führen“ . R ef. kann d iese  B esprech ung  n ic h t sch lie ssen , ohne noch in  
K ürze daran zu erinnern, d ass für d ie L iteratur der P red ig t L eip z igs  
g e gen w ärtig  ein  s t ille s  G edenkjahr gekom m en is t .  Im  Som m er 1 8 4 4  
kam  die  sechsbänd ige P red ig t-S a m m lu n g  zum  A b sch lu ss , in  w elcher  
der M ann uns g e is t ig  nahe tr itt , der das W iedererw achen des G laubens 
in  L eip z ig  m iter leb te  und m itbefördern half. D er am  31. Oktober 1813  
in  der N ikolaik irch e den D a n k g o ttesd ien st für den S ieg  der V erb ündeten  
ab h ielt, der s e it  1816 w ieder in  seiner g e lieb ten  P etersk irch e pred igen  
k o n n te , der so vie len  L eipziger G em eindegliedern ein  W egw eiser  zu  
C hristo und so m anchem  Studirenden ein  Führer zur rechten  P re d ig t
w e ish eit w u rd e , is t  es w erth , dass m an seiner gedenkt. E r verd ient 
noch h eu te  ge lesen  zu w erd en , auch von den G eistlich en  L eipzigs. 
Seine P red ig ten  sin d  n ich t nur m erkw ürdig a ls  K inder ihrer Z eit; s ie  
sin d  zw eifellos von bleibender B ed eu tun g . D enn  Friedrich  A u g u st W o l f ,  
b eg a b t und beherzt, b eg e ister t und b esee lt w ie W en ig e , is t  so z iem lich  
frei von jed er  M an ier , ein  M eister  in  der E n tw ick elu n g , ein  grösser  
Zeuge d es E v a n g e liu m s, h ier und da in  d ie  B re ite  gehend  und für 
u nsere B ed ürfn isse  n ich t im m er h inreichend erg ieb ig , aber doch a lles  
in  allem  voll G eist und K raft. E. BencLixen.
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codd. C asinensibus a liarum que b ib lioth ecarum  collecta^ atq ue ed ita  cura  
et stu d io  m on ach oru m  s. B en ed ic ti arch icoen obii M on tis  C asin i. T om . I . 
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5  ta v o le ): 1. D e  cod ice  N o v a r ien si generatim . 2. D e  n o v a  D io n y s ii  
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cilioru m  acta e x  eodem  cod ice  N o v a r ien si. 9. A p p e n d ix : E x cer p ta  e x  
Codd. C asinensibus.
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S ilv er , B u rd ett & Co. (X , 237 p. 8). $ 1 .5 0 .  —  Schmauk, T h eod ore
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le  grade de b ach elier  en  th eo lo g ie ) . M on tau b an , im p . G ra n it  
(1 5 4  p . 8).

Biblische Hülfswissenscliaften. Brody, H e in r .,  O ffen er B rief  
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wort.] D ü sse ld o r f , W . D e iters  ( I I I ,  50 S . g r .8  m . T ite lb ild ). 5 0 /t§.
—  Cartulaire de l ’e'glise co ll^ gia le  de S a in t-P ie r r e  de L i l le ,  publik  
par E . H a u t c o e u r .  2 vo l. L i l le ,  Q uarrt. P a r is , P icard  (X X V I I ,  
57 5  p. u. 576  p. 8). —  Cartularium P rioratu s de G y seb u rn e , E bor. 
D ia eceseo s , o rd in is  S . A u g u stin i, fu n d ati A . D . 1519. (P u b lica tion s  of 
th e  S u rtees S o c ie ty .) V o l. 89 . W h ittak er  and  Co. ( L I X ,  508  p. 8). 
30 s. —  Recueil d es chartes de l ’abbaye de C lu n y , form 6 par A u g u ste  
B ernard , com plelü , r ev ise  e t publik  par A lex a n d re  B ru el, sou s-ch ef de  
sec tio n  a u x A r c h iv e s  nationa les. T .5 .  (1091— 1210). P aris , Im p .n a tio n a le  
(852  p. 4 ). —  Smith, R ich ard  T ra v ers, T h e  ch urch  in  F ran ce . W ith  
m ap s. (N a tio n a l C hurches.) G ardner, D arton  and  Co. ( V I I I ,  48 7  p. 
er. 8 ). 6 s.

Papstthum. Carboni, L au ren tiu s , D e  In n o cen tio  V  R om ano P o n ti-  
f ic e :  D isser ta tio  h istorica . R om ae, typ . P o ly g lo tta  (32 p. 8). —  Rund
schreiben, erlassen  am  22. Septbr. 1891 , 8. Septbr. 1892  u. 8. Septbr.
1893  v . un serem  H e ilig s te n  V a te r  L eo  X I I I . ,  du rch gö ttl. V orseh g . 
P a p st , üb. den  M arian isch en  R osen k ran z. (D e u tsch  u. la te in isch .)  
F re ib u rg  i. B . ,  H erd er  (35 , 27 u . 21  S . g r .8 ) .  80  /i&. —  Dasselbe, 
erlassen  am  18. N ovb r. 1893, üb. das S tu d iu m  der H l.  S chrift. (D eu tsch
u . la te in isch .) E bd . (69 S. gr. 8). 70 4 .

Orden u. Heilige. Oonstitutions de la  p e tite  congr^gation  des  
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—  Flugschriften, K a th o lisch e, zur W eh r u. L eh r ’. N r. 81: D ie  W a h r
h e it  üb. C hristus u . d ie  E v a n g e lie n , g egen  socia ldem okratische W isse n 
schaft v erth eid ig t. V o n  L . v . H a m m e r s t e i n ,  S . J .  B er lin , G erm ania  
(62 S. 16). 10 —  Hammerstein, Priest. L . v ., S . J .,  B eg rü n d u n g
des G lau bens. I I I .  (S ch lu ss-)T h l.: K a th o liz ism u s u . P ro testan tism u s. 
M it e. graph. D arste llg . der h au p tsäch lich sten  christl. K o n fess io n en . 
1—5 T aus. (X I ,  473 S. gr. 8). 3. 50. —  Henrich-Wilhelmi, H ed w .,  
I s t  R e lig io n  P riv a tsa ch e?  V ortrag. B e r lin , W . R u b en ow  in  K om m . 
(15 S. gr. 8). 20 /1$. —  Kähler, Prof. r . M art., D e r  leb en d ig e  G ott. 
F ra g en  u. A n tw o rten  v o n  H erz  zu H erz . L eip z ig , A . D e ich er t N ach f. 
(71 S. gr. 8). 1. 20. —  Korioth, Relig.- u. Oberlehr. a. D. Dr. D o m in ik u s , 
K a th o lisch e  A p o lo g e tik  f. d. obern K la ssen  der G ym n asien  u. R e a l
gym n asien . F re ib u rg  i. B ., H erd er  (X I , 142 S . 8). 1. 40. —  Moigno, 
ab. F r . M a ria , G li sp len d ori d e lla  fed e , accordo perfetto  d e lla  r iv e -  
la z io n e  e d e lla  sc ien za , d e lla  fed e  e d e lla  ragione. T rad uz. d i M ich . 
B argotti. V o l. I I .  (L a  r iv e la z io n e  e la  fede), parte  3. T o rin o , M arietti 
(372 p. 16). — Rainy_, R ., J . Orr and  M . Dods, T h e  supernatural in  
ch ristian ity , w ith  sp ecia l reference to  sta tem en ts in  th e  recen t G ifford  
L ectu res. W ith  prefatory Statement b y  A . H . C harteris. E d in b u rg h , 
C lark; S im p k in  (116 p. er. 8). 2 s. —  Rordam, T . , D e n  h e llig e -  
kath olsk e K irk e  og  d en  ro m ersk -k a th o lsk e  K irk e . S v a r  t i l  H r . P a ter  
L an ge. O dense, M ilo  (64 S. 8). 1 kr. —  Stead, W illia m  T ., I f  C hrist 
cam e to  C hicago! A  p lea  for th e  u n io n  o f a ll w h o  liv e  in  th e  se rv ic e  
o f a ll w h o  suffer. “ R e v iew  o f R e v iew s ” O ffice  (474 p. er. 8). 2 s. b .
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Praktische Theologie. Häring, Prof. d . T h ., U n ser e  persön lich e  

S te llu n g  zum  g e ist lich en  B eruf. D e n  th eo log . C om m iliton en . 2. A u fl. 
G ö ttin g en , V an d en h o eck  & R u p rech t (V I , 116 S. 8). 1. 60. —  Hand
bibliothek , W issen sch aftlich e. 1. R e ih e . T h eo lo g isch e  L eh rb ücher. 
V I I I .  P astora l-M ed iz in  y . Dr. F erd . M a r x .  P ad erborn, F . S ch ö n in g h  
( X ,  22 0  S. gr. 8 ). 2. 40 .

Homiletik. Bernard, E d w ard  R ., T h e  p ath  to freedom : f iv e  ser
m on s on  th e  E p is t le  to  th e  G alatians. N isb e t (X , 64  p. er. 8 ). 1 s. 6 d.
— Geikie, C u n n in gh am , T h e  B ib le  b y  m od ern L ig h t: b e in g  an en tire ly  
n e w  ed., large ly  re-w ritten , o f “H o u rs  w ith  th e  B ib le ,” R ehoboam  to  
H ez ek ia h . I llu s t . N isb e t (515 p. 8). 6 s. —  Gess, t  Gen.-Superint. D. 
W o lfg . F r d r ., B ib e lstu n d en  üb. E v a n g e liu m  J o h a n n is  Cap. 13 — 17.
5. A u fl. B ase l, R . R e ich  (V I I I ,  306 S. 8). 3. 20. —  Im R eich e  der  
G n ad e. 1. B d . S am m lu n g  v . K asualreden , in  B eiträgen  nam hafter  
G eistlic h en  der ev a n g e lisch -lu th e r . K irch e  D eu tsch lan d s hrsg. v . Pfr. 
Lic. G ust. L eon h ard i. 5. H e ft:  T od , w o is t  d e in  S tach el?  G rabreden.
2. A u fl. L e ip z ig ,  F r . R ich ter  (84 S. gr. 8). 1 Ji — Dass., 3. B d ., 
hrsg. v o n  Pfr. W ilh . v . L angsdorff. 1. H e ft:  G ott w il l ,  dass a llen  
M en sch en  geh o lfen  w erde. M ission sfestp red igten . E bd . (80 S. gr. 8).
1 J i  —  Sommer, Dek. Lic. J . L . , D ie  ep isto lisch en  P er ik op en  des 
K irch en ja h res , ex eg e tisch  u . h o m ile tisch  beh an d elt. Im  h om ilet. T e i l  
m . B eiträ g en  v . m ehreren  G eistlich en . 4 . A u fl. (In  7 L fgn .) 1. L fg . 
L eip z ig , A . D e ich er t N ach f. (112 S. gr. 8). 1. 20.

Liturgik. Analecta h ym n ica  raed ii aev i. H rsg . v . G u id o  M aria  
D r e v e s ,  S . J . X V I I .  H y m n o d ia  H ib erica . L itu rg isch e  R e im o ffic ien  
aus sp an isch en  B rev ieren . Im  A n h .: C arm ina C om postellana, d ie  L ied er  
d es s. g. C odex C a lix tin u s. L eip z ig , O. R . R e isla n d  (236 S. gr. 8). 7 .5 0 .
—  Daniel, R ev . R . B ., C hapters on  church  m u sic . E ll io t  S tock  (X I I ,
2 1 6  p. 8). 7 s. 6 d. —  Einfluss, D er, des to n isch en  A ccen tes  auf d ie  
m elo d isch e  u. rh y th m isch e  S tru ktur der gregorian isch en  P sa lm od ie . 
V o n  den B en ed ik tin ern  zu  S o lesm es. V erg le ich en d e  T ab ellen  zw ischen  
d er  V ersio n  der M anuskrip te  u. der V ers io n  der A usgabe v . R eg en s
bu rg. (U ebers. v . P . B oh n .) F re ib u rg  i. B ., H erd er  in  K om m . (V I I I ,
6 9  S . gr. 4 ). 4 . 80 . —  KitUS so lem n is  de consecratione tarn u n iu s
e lecti in  ep iscop u m  quam  p lu riu m  e lectoru m  in  ep iscop os e t de ben e- 
d ic tio n e  abbatis auctoritate ap ostolica  a tq ue ord in arii ju x ta  ed ition em  
ty p ica m  p o n tifica lis  rom ani ad  m ajorem  ep iscop oru m  com m od itatem  
con cin n atu s. C um  cantu  sacrorum  r itu u m  con gregation is . R egen sb u rg ,
F .  P u ste t ( I I I ,  108 S. gr. F o l. m . Z ierle isten ). 9 J i

Erbauliches. Bunyan, J ., P ilg r im ’s P rogress. W ith  60 illu sts . b y  
D a v id  S co tt and W . B . S co tt; and in trod u ction  d escr ip tive  o f th e  
p la tes  by R ev . A . L . S im p son . N e lso n  (430  p. 8). 3 s. 6 d. —
Beilarmin, Card. R o b ., S . J .,  D ie  ew ige  G lü ck se lig k e it der H e ilig e n .  
A u s  dem  L at. übertr. u . hrsg. v . Friest. J . G . S id e l. S trassburg, F . X .
L e  R o u x  & Co. (X I V , 369 S. 12). G eb. 1. 50.

Aeussere u. Innere Mission. Baumann, Dr. O sc., D u rch  M assai
la n d  zur N ilq u e lle . R e ise n  u. F orsch gn . der M assai - E x p e d it io n  des  
d eu tsch en  A n tisk la v e r e i-K o m ite  in  d en  J . 18 9 1 — 1893. M it 27 V o ll
b ild ern  u. 140 T ex t-I llu s tr . in  H e lio g ra v ., L ich td r. u . A u to ty p ie  nach  
P h otogr . u . S k izzen  des V erf. v . R u d . B ach er u. L u d w . H a n s  F isch er
u . 1 (farb.) O rig .-K arte  in  1 : 1 ,50 0 ,0 0 0  red ucirt v . Dr. B ru n o  H a ssen -  
etein . B er lin , D . R e im er  (X I V , 385  S . gr. L ex .-8 ). 14  Ji — Benrath,
D. K arl, G esch ich te  des H a u p tv ere in s  der G u sta v -A d o lf-S tiftu n g  f. O st- 
p reussen . 18 4 4 — 1894. F estsch rift zum  50jähr. Ju b iläu m . K ön igsb erg , 
H a r tu n g  (IV , 135 S. gr. 8). 1 .5 0 .  —  Dieffenbach, Kirclienr. Oberpfr. 
d . G . Chr., E v a n g e lisch e  K rankenb lätter  zur U n terstü tzu n g  der K ran k en - 
See lso rg e  u. zum  V erte ilen  an L eid en d e . 3 . H ft . 3. A u fl. (A u sg . I .) 
W ie sb a d e n , C. G . K u n ze ’s N ach f. (20 B l. H S .  gr. 8). 1 Ji —
Dietel, Pfr. R . W .,  M ission sstu n d en . 1. H ft . 3. A u fl. L e ip z ig ,  F .  
R ich ter  (120  S. 8). 1. 20 . —  Eckart, f  Waisenh.-Insp. T hdr., A u s  der  
A rb eit der in n eren  M ission . G esam m elte  A u fsä tze  aus dem  N ach lass. 
H rsg . v . Waisenanst.-insp. R u d . E ck art. H a n n o v e r , H . F e esch e  (56  S. 
gr. 8). 50 4 . —  Frobenius, H errn., D ie  H e id e n -N e g e r  des ägyp tisch en  
Su dan . D e r  östl. S u dan  in  g eo g ra p h ., h istor. u . ethn ograp h. B ez ieh g . 
M it 1 (farb.) K arte , 1 : 3 ,000 ,000 . (N eu e  T ite l-A u sg .)  B er lin , D . R eim er  
(V I I I ,  48 3  S. L ex .-8 ). 9 Ji —  Gemberg, A ., D ie  eva n g e lisch e  D ia 
kon ie . E in  B eitrag  zur L ösg . der F rauenfrage. B e r lin , D eu tsch e  
S ch r iftste ller -G en o ssen sch a ft (168 S. gr. 8). 2 J t  — Herbert, L ad y, 
T h e  V en erab le  V in c e n t P a llo tt i ,  fou nder o f th e  p iou s so c ie ty  o f M is
sions. W ith  preface b y  H . E . C ardinal V au gh an . P ortra it. A rt and  
B o o k  Co. ( X I I I ,  156  p. er. 8). —  3 s. 6 d. —  Erummacher, Superint. 
K arl, D ie  ev a n g e lisch en  J ü n g lin g sv er e in e  (ch ristlich en  V e re in e  ju n ger  
M änner) u. verw an d te B estreb u n g en , nach  ih rer  E n steh g ., G esch ich te
u. A u fgab e  f. d ie  G egenw art dargestellt. E lb e r fe ld , V erl. d. W est
d eu tsch en  J ü n g lin g sb u n d es  ( V I I I ,  4 4 4  S. gr. 8 ). 3 J i  —  Massaja, 
card.^ G u gl., c a p p ., I  m ie i 35 a n n i d i m iss io n e  n e ll’ a lta  E t io p ia : ine-  
m orie  storich e illu stra te  da in c is io n i e  carte geografiche. V o l. X I .  
R o m a — M ilan o  (198 p. 4). 12 L . —  Missionsschriften, K le in e  H erm a n n s
bu rger N r. 3— 6. H erm a n n sb u rg , M ission sh an d lg . 3. E b e n -E z e r ,  e. 
M ission ssta tion  u n ter  d en  B apo. V o n  G . H a c c i u s  (12  S . 8  m . 1 A n 
sich t). 10  4 . 4. D e r  erste en tse tz lich e  M ord e. G etau ften  auf In y e za n e
*ni S u lu lan d . V o n  F .  F r ö h l i n g  (11  S. 8  m . 1 A n sich t). 10 /$ .  
5- D e r  S u lu k r ieg  u. Südafrika. V o n  Miss. H . K ü c k  (26 S . 12  m .
2 A b b ild gn .). 20  6. Jo h a n n  H in r ic h  S ch m elen  aus Cassebruch.
E in  E rs tlin g  u n ter  den  h a n n o v . M ission aren  in  Sü dafrika  (36 S. 12). 
“ °  4 -  —  Plitt, f  Prof. D., G esch ich te  der lu th erisch en  M ission , nach  
den V orträgen  des P . n eu  hrsg . u . b is  auf d ie  G egen w art fortgefü hrt 
v- Diak. O tto H ard elan d . 1. H ä lfte . L eip z ig , A . D e ich er t N ach f. (V I I ,  
“4 2  S . gr. 8). 3. 50 . —  Schynse, Pater A u g ., u . se in e  M ission sreisen  
in  A frik a . H rsg . v . e. F reu n d e  des M issionars. Strassburg, F .  X . L e  
R o u x  & Co. (V I I I ,  336  S. m . B ild n is) . 2 J i

Kirchenrecht. Jacob, E ., u. Lic. G . Hoffmann, Diakonen, L ie g t d ie

A n n a h m e der G eh a ltsregu lieru n gs-V orsch läge  b ezü g lich  der G eis tlich en
u. K irch en b eam ten  im  In teresse  unserer G em ein d en  od. n ich t?  E in e  
E rläu terg . der V orlage  f. d ie  bevorsteh , ausserordentl. G en era lversam m lg . 
der B reslau er  evan g . V erb an d sgem ein d en , d en  G lied ern  u n serer ev a n g e l.  
G em ein d en , in sbesondere ih ren  V ertretern  dargeboten. B re s la u , M a- 
rusch ke & B eren d t in  K om m . (25  S. 12). 30 4 -  —  Schmidt-Phisel- 
deck, Consist.-Präs. Carl v ., D a s  ev a n g e lisch e  K irch en rech t des H erzogth . 
B rau n sch w eig . W olfen b ü ttel, J . Z w issler  (X , 369 S. gr. 8). 10 J i

Universitäten. Feret, abb£ P ., L a  F a cu lte  de th eo lo g ie  de P a r is  
et ses docteurs le s  p lu s cdlfebres. M oyen  äge. T . le r .  P a r is ,  P icard  
(L X I I I ,  372  p. 8 ). —  Publikationen aus d en  k. p reussischen  Staats
arch iven . V eran lasst u. u n terstü tzt du rch  d ie  k. A rch iv -V erw a ltg . 
57. B d .: A e ltere  U n iv e r s itä ts -M a tr ik e ln . I I .  U n iv e r s itä t  G reifsw ald . 
A u s  der O r ig .-H a n d sc h r ift  u n ter  M itw irkg. v . d d . H errn. G ran ier u . 
H errn, v . P etersd orf hrsg. v . Geh. Staatsarchiv. Geh. Archiv-R. Dr. E rn st  
F r i e d l a e n d e r .  2. B d . (1 6 4 6 — 1700) neb st P erson en -, O rts-, S ach -
u. W ortreg ister . L e ip z ig ,  S . H ir z e l ( V I I I ,  535  S. gr. 8  m . 1 T ab .). 
18 J i  '

Philosophie. Adam, C h ., L a  P h ilo so p h ie  en  F ra n ce  (premifere 
m oitiö  du  X I X e  sifecle). P aris , A lcan  (446 p. 8). —  Cornelius, H a n s, 
V e rsu ch  e. T h eo rie  der E x isten tia lu r te ile . M ü n ch en , M . R ieg er  (1 0 4  S. 
gr. 8). 2. 40 . —  Fallen A n g e ls : a d isq u isition  up on  hu m an ex isten ce . 
A n  attem pt to e lu c id a te  som e of its  m yster ies, e sp ec ia lly  th ose o f e v il  
and  of su ffer in g , b y  on e  of th em . G ay  and  B ird  ( X V I ,  230  p. 8).
6 s. —  Ladd, G . T ., P sy ch o lo g y , d escr ip tive  and  exp lan atory : a treatise  
on  th e  p h en o m en a , law s and  d eve lop m en t o f hu m an m en ta l life . 
L on gm an s (670 p. 8). 21 s. —  PichtOS, N ie . M ., D ie  A e sth etik  A u g u st  
W ilh e lm  v . S ch leg e ls  in  ih rer  g e sch ich tlich en  E n tw ick e lu n g . B er lin ,
C. V o g t (108 S . gr. 8). 1. 80 . —  R 9y, E ., L ’Id6e de D ie u  et la  Science  
co n tem p o ra in e , dtude de p h ilo so p h ie  relig ieu se . M on tb riso n , F au re  
( I I I ,  190 p. 18 jiSsus). —  Steffensen, t  Prof. K arl, Z u r P h ilo so p h ie  der  
G esch ich te . A u szü g e  aus sein em  han d sch riftl. N ach lass. M it e. V o r 
w ort v . Prof. R . E u ck en . B ase l, R . R e ich  (X X V I I ,  41 1  S. gr. 8). 6 J i
— Wille, Dr. B ru n o, P h ilo so p h ie  der B efre iu n g  du rch  das re in e  M itte l. 
B eiträge  zur P äd agog ik  des M en sch en gesch lech ts. B e r l in , S . F isch er  
(V I I , 399  S. gr. 8). 5  J i

Judenthum. Zeitfragen des ch r itlich en  V o lk sleb en s. H rsg . v o n
E . F rh r . v . U n g e r n -S ter n b er g  u. Pfr. H . D ie tz . 138. H ft . (19. B d .
2. H ft .):  I s t  d ie  Ju d en m issio n  w irk lich  e. C h risten p flich t?  V o n  W .  
B e c k e r .  Stu ttgart, Ch. B elser  (43 S . gr. 8). 80  /$ .

Freimaurerei. La Eive, A . C. d e , L a  F e m m e et l ’E n fa n t dans  
la  franc-m aponnerie u n iv erse lle . P aris  e t L y o n , D e lh o m m e e t B rig u e t  
(V I I I ,  753 p. 8  avec gravures). 7 fr.

Soziales. Berthold, Rechtsanw. n r . A .,  J u liu s  D u b o c ’s H u n d ert  
Jah re  Z eitg e ist in  D eu tsch lan d . V ortrag. L e ip z ig , O . W ig a n d  (23 S. 
gr. 8). 60  —  Jäger, Past. A df., D ie  sozia le  F rage  im  w issen sch aft
lich en  u. b ib lisch en  K le id e . I I I .  B d . 2. T l. (S ch lu ss.) N e u -R u p p in ,  
R . P etren z  (S . 119— 138 gr. 8). 50  /$ .  —  Lombard Street in  le n t: A  
course o f serm ons on  socia l subjects. O rganised  b y  th e  L o n d o n  branch  
of th e  C hristian  S ocia l U n io n ,  and  preach ed  in  th e  C hurch o f St. 
E d m u n d , K in g  and M artyr, L om bard S treet, d u rin g  len t, 1894 . W ith  
a preface b y  th e  B ish o p  of D u rh am . E llio t  S tock  (X V I , 206  p. er. 8).
3 s. 6 d. —  Naumann, Pfr. F r . ,  W as h e isst C h r is tlic h -S o z ia l?  G e 
sam m elte  A ufsätze . L eip z ig , A . D e ich er t N ach f. (IV , 98  S. gr. 8). 1 .4 0 .
—  Robert, W ilh ., D ie  L ö su n g  der sozia len  F rage . B er lin , A . B rau n
& Co. (35 S. gr. 8). 75 /$ .  —  Schall, Past. E d ., D ie  A rb eiter  u. d ie  
b esitzen d en  K lassen . D ie  N o tw en d ig k eit evan gelisch -soz ia ler  A rb e iter 
vere in e . 2  R ed en . H e ilb r o n n , E . Sa lzer ( X ,  72 S . 8). 60 /$ .  —  
WulckOW, R ie h .,  D ie  eth isch en  E rzieh u n gsau fgab en  u n serer Z eit. 
G iessen , E . R o th  (I V , 93  S. gr. 8). 1. 50.

Verschiedenes. Brieger, Prof. D. T hdr., D ie  fortschreiten de E n t
frem d u n g v . der K irch e  im  L ic h te  der G esch ich te . A k ad em isch e  R ed e. 
L eip z ig , J . C. H in r ic h s  (28  S. gr. 8). 50  / $ .  —  De l’evangile jud^o- 
m ap onniq ue de R en a n  et de ses su ites. E x tra its  versifids, controverses  
et tirades h u m o r ist iq u e s; par U n  p en seu r  lib re. A rbois, im p. Chapeau  
(95 p. 8). 1 fr. 25. —  Mackintosh, W ., T h e  natural h istory  o f th e  
C hristian  re lig io n : b e in g  a  stu d y  of th e  d octrin e o f J esu s  as d evelop ed  
from  Ju d a ism  and  con verted  in to  dogm a. G lasgow , M acleh ose; S im p k in  
(612 p. 8). 10 s. 6 d. —  Penzig, Dr. R u d ., S ü n d e u. E rlösu n g . V o r 
trag. B e r lin , V erl. der D eu tsch en  G ese llsch aft f. eth . K u ltu r  (30 S. 
gr. 8). 50  4>-

Zeitschriften.
Archiv für pathologische Anatomie und Physiologie und für klinische 

Medizin. 13. F o lg e , 6. B d ., 2. H e ft:  K arl S t r e c k e r ,  U eb er  d ie  
anatom isch e V erän d eru n gen  des H erzen s  b e i chron isch en  G eistes
störu n gen . E in e  sta tistisch e  U n tersu ch u n g .

Archivio Veneto, Nuovo. T om . V I I ,  1: L au reti C a r b o m ,  prol. apost., 
D e  In n o cen tio  V  R om ano P o n tifice . #

„Halte was du hast“. Z eitsch rift für P astora lth eo log ie. X V I I .  Jah rg ., 
1 8 9 3 ,9 4 , 9. H e ft , J u n i:  A b h an d lu n gen : S a c h s s e ,  D e r  E n tw u rf der  
n eu en  A g en d e  (S ch l.). J .  J .  P . V a l e t o n  j u n . , G lau b e, e in e  u n 
erlässlich e  F ord eru n g  des th eo log isch en  S tud iu m s. G a i l ,  D e r  ev a n 
g e lisch -so z ia le  K ursus zu B er lin  im  O ktober 1893. M ed ita tio n en :  
S a c h s s e ,  8 . S on n tag  nach  T r in ita tis , J o h . 20, 30. 31. P a l m i e ,
9. S on n tag  n ach  T r in ita t is , M atth . 13, 45  u . 46 . P o t z ,  10. S on n ta g  
nach  T rin ita tis , R öm . 9, 10— 18. P a h n c k e ,  11. S on n tag  nach  T r in i
ta t is , 2 K or. 4 , 16. P a p e n b r o c k ,  12. S on n tag  nach  T rin ita tis ,  
E bräer 12, 1— 3. K asu alred en : W o i s i n ,  K on feren zp red ig t üb er  
M atth . 5, 1 4 — 16. S a c h s s e ,  P red ig t b e im  Ju b iläu m  e in es  K in d e r 
gottesd ien stes über J o h . 45 , 11.
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Jahrbuch für Sohveizerische Geschichte. B d . 19 : F ran z  F ä h ,  D ie  

G lau b en sb ew egu n g in  der L a n d v o g te i Sargans I . T h eod . v . L  i e b  e n  a u , 
D e r  lu zern isch e  B au ern k rieg  im  J . 1653.

Missions-Magazin, Evangelisches. J u n i:  J . R i c h t e r ,  D e r  R e lig io n s 
kon gress in  C hicago. D ie  M ission  u n ter  den  C h in esen  in  N o rd 
am erika. D e r  S ie g  des C hristenthu m s in  U g a n d a  (F orts.).

Fastoralhlätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge. N e u e  
F o lg e  der p rak tisch -th eo log isch en  Z eitsch rift: „G esetz  u . Z eu g n iss“ . 
36. Jah rg ., 9. H e ft , J u n i 1894: D a n n e e l ,  Z ur h o m ile tisch en  L ite 
ratur der G egenw art. R ü l i n g ,  D e r  h errlich e  S tand  leb en d iger  
C h risten leu te . P re d ig t über d ie  E p is te l des 7. S on n tags nach  T r in i
ta tis  1 P e tr i 2, 5— 10. J o h . Z i m m e r m a n n ,  U n sere  A rb e it e in  
W erk , das G ott angefan gen  hat u n d  auch v o llfü h ren  w ird . P red ig t  
über P h il. 1, 3— 7 zur ersten  J ah resfeier  des „C h ristlich en  V ere in s  
ju n ger  M än n er“ in  L eip z ig . K a n i g ,  A b en d m ah lsred e  über K o l.
3, 17. E . K ö r n e r ,  L eich en red e  üb er 1 M os. 8 , 9. C. T h o m s e n ,  
W er  e in  so lch es K in d  aufn im m t in  m ein em  N am en , der n im m t m ich  
auf. R ed e  zur E in w e ih u n g  e in es  B eth leh em stiftes  üb er M ath. 18, 5. 
M ed ita tio n en  über d ie  a ltk irch lich en  E p is te ln  u n ter  besonderer B e 
rü ck sich tig u n g  der abw eichenden  T e x te  des I I .  Jahrgangs des n eu en  
säch sisch en  P erik op en b u ch es. J o h . J e r e m i a s ,  5 ., 7. u . 9. S on n tag  
n ach  T rin ita tis . B e n d i x e n ,  6., 8. u. 10. S on n tag  n ach  T rin ita tis . 
S c h u b a r t ,  7. S on n tag  n ach  T rin ita tis . Chr. D i e f f e n b a c h ,  P r e 
d ig ten  über den  B rief St. P a u li an d ie  E p h eser  (in  E n tw ü rfen ).

Revue des deux mondes. C X X I I I ,  2, 15. M ai: L 6 v y - B r ü h l ,  L es  
th^ories n o u v e lle s  de la  croyance.

Tijdschrift, Theologisch, X X V I I I ,  3, 1. M ei: J . H e r d e r s c h e e ,  D e  
sch ool van  R itsch l. C. J . N i e m e i j e r ,  E e n  paar b lad zijd en  u it de  
g esch ied en is  der leer  van  h e t A von d m aal. B . D . E e r d m a n s ,  D e  
b eteek en is  van  E lo h im  in  h e t B ondsboek.

Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Philosophie. 18. Jahrg .,
2. H e ft:  R . A v e n a r i u s ,  B em erk u n gen  zum  B eg r iff des G egen stan d es  
der P sy ch o lo g ie . 1. A rt. W . J e r u s a l e m ,  G lau be u n d  U rth e il. 
J . P e t z o l d t ,  E in ig e s  zur G ru n d legu n g  der S itten leh re . 3. A rt. 
(S ch lu ss).

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. X L V I I I ,  1 :  
J . B a r t h ,  Z ur verg le ich en d en  sem itisch en  G ram m atik. A . S o c i n  
u n d  H . S t u m m e ,  E in  arabischer P iu s . M artin  S c h r e i n e r ,  D ie  
ap o logetisch e  S ch rift des Sa lom o b. A d ret g egen  e in en  M uham 
m edaner. D e r s . ,  E in e  K asid a  a l-G a z ä li’s. T h . N ö l d e k e ,  S ü fi. 
G eo. B ü h l  e r ,  N ach träge  zur E rk lä ru n g  der A so k a -In sch r if te n . 
E m s t  L e u m a n n ,  D ie  B h arata-S age. R . O tto F r a n k e ,  M isce llen . 
H errn. E t h ^ ,  D ie  ä lteste  U rk u n d e  über F ird an si. Ig n . G o l d z i h e r ,  
U e b er  e in e  r itu e lle  F o r m e l der M uham m edaner. R . R o t h ,  R ech t
sch reib u n g  im  V ed a . C. A . N a l l i n o ,  Z u G a g m in i’s A stron om ie .

Zeitschrift des historischen Vereins für Schwaben und Neuburg.
20. J a h rg .: F ran z  X . G l a s s c h r ö d e r ,  U rk u n d en  zur G esch ich te  des 
augsburger B isch ofs M arkw art I  v o n  R andeck . M ax  R a d l k o f e r ,  
D ie  h u m an istisch en  B estreb u n gen  der A u gsburger A erzte  im  16. J a h r
h u n d ert. A lfr. S c h r ö d e r ,  D e r  H u m a n ist V e it  B i ld ,  M ön ch  bei 
S t. U lr ich .

Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens.
28. B d .: K e t r z i n s k i ,  D ie  K ata loge  der B reslauer B isch öfe .
P f o t e n h a u e r ,  S ch les ier  auf der U n iv e r s itä t  B ologn a .

Zeitschrift für bildende Kunst. N . F . V ., 8 . H e ft:  E . F i r m e n i c h -  
R i c h a r t z ,  der M eister  des T od es M ariä , sein  N a m e u n d  se in e  
H erk u n ft.

Schulprogrammo.
Hagenau (G ym nas. u . R ea lsch u le), J u liu s  K r u s p e ,  Z um  ku n st-  

gesch ich tlich en  U n terr ich t am  G ym n asiu m  (27 S . 4).
Hechingen (R ealsch u le), P e ter  M a n n s ,  D e r  B au ern k rieg  in  den  Z im - 

m erisch en  L an d en  (18 S. 4 ).
Klagenfurt (G ym nas.), F r . G . H a n n ,  D ie  go th isch e  K irch en b au k u n st 

in  K ärn ten  (20 S. 8). ______________________

Verschiedenes Von dem  W erke Professor D r. Georg S c h n e d e r -  
m a n n ’s ,,Jesu  V erkündigung und Lehre vom R eich e G o ttes“ ged en k t  
der V erfasser im  H erb ste  die zw eite  H ä lfte  „ D i e  L e h r e  J e s u  v o n  
d e n  G e h e i m n i s s e n  d e s  K ö n i g r e i c h e s  G o t t e s “ der O effentlichkeit 
übergeben zu k ön n en ; in  einer B eigabe w ird er s ich  m it sein en  G egnern, 
w elche der erste  T h eil gefunden h a t ,  auseinandersetzen . — E ine aus
führliche A rb eit über die gegen w ärtigen  sozia len  Fragen  b ie te t  der 
Professor der S taa tsw issen sch aft am  eidgen . Polytech n iku m  in  Zürich  
D r. Ju liu s P l a t t e r  in  seinen „ K r i t i s c h e n  B e i t r ä g e n  z u r  E r 
k e n n t n i s s  u n s e r e r  s o z i a l e n  Z u s t ä n d e  u n d  T h e o r i e n “ . E r be
h an d e lt die F ragen in  vier A b th eilu n gen : 1) T heoretisches, 2) K ritisch es, 
3) P o litisch es , 4 ) S ozia lp olitisch es. M it grösser F re im ü th igk eit und n ich t 
ohne Sarkasm us un terzieht er sow ol die Ideen  der Sozialdem okratie a ls  
auch d ie nationalökonom ische K athederlehre seiner K ritik . D a s  B uch  
i s t  soeben in  der Stärke von M6 B ogen gr. 8  bei Dr. H . M üller in  B a se l 
erschienen. —  Im  V erlag  von A . H ofm ann & Co. in  B erlin  l ie g t  der  
vierte  (S ch luss-) B an d  des bedeuten den  W erk es „ M o n u m e n t a  G e r -  
m a n i a e  P a e d a g o g i c a ,  B and  X V I, R atio  Studiorum  e t  In stitu tio n es  
Sch olasticae Soc. Jes. per G erm aniam  olim  v igen tes; co llectae, conoinnatae, 
d ilucidatae a G. M. P ach tler  S. J . H erau sgegeb en  von P . B ernh. D u h r
S. J .“ zur V ersendung bereit. Sein  In h a lt erstreck t s ich  auf das G ym nasial
w esen, die K onvikte, e in sch liess lich  der th eo log isch en  Sem inare, und die  
neue R atio  studiaru m  von 1832 . A uch  d iesem  B ande l ie g t  eine F ü lle  
von zum  T heil noch uned irten  Urkunden, B riefen und Instru ktion en  für 
die Unterrichtszweige des G ym n asiu m s, für das S tud iu m  der N a tu r 

w issen sch aften , der P h ilosophie und T h eolog ie , sow ie auch für die Er
z ieh u n g  im  engeren  Sinne zu G runde. E in  ausfüh rlich es Personen- und; 
S ach reg ister  über a lle  vier B ände is t  beigegeben . —  Zur gegen w ärtigen  
Judenfrage h a t auch Professor D r. S t e i n m e y e r  das W ort genom m en, 
indem  er über den „A p oste l P au lu s und das Jud en th u m “ schrieb. D ie s  
Schriftch en  w ird dem n äch st b e i W iegan d t und G rieben in  B erlin  er
scheinen  und insofern In teresse  beanspruchen , a ls  h ier  d ie Judenfrage  
vom  b ib lisch en  G esich tsp u n k t aus b ehan delt w ird.

Personalien.
Lic. th eo l. G ustav  A u r i c h  h a t sich  b e i der th eo log isch en  F a k u ltä t  

in  S trassb u rg  für das F ach  der K irchengech ich te  h a b ilitir t.
D r. K arl N e u m a n n  aus M annheim  h a b ilitir te  s ich  in  H eid elb erg  

für d ie  Fächer der G esch ich te  und K u n stgesch ich te . S ein e A n tr it ts 
vorlesung h an d elte  über G esch ich te  und G esch ich tsm alere i im  19. Jahr
h u ndert.
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